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IV.

Fragmente über die Lanquart,
von Pfarrer L Pol.
(S. N. Samml. /. 4oq u. f.Z

vielleicht erwartete daê Le '' - Publikum des N. Samml.
schon früher eine Fortsetzung der Fralmente über ^,e

kgnquart, und ihre bei Sedier« anarfqna ne E,»

'Imming. Obswl> d e Arbeit se,e l««4 im Stillen iin.„er
fortgesezt worden, i)«t man ihr oom nicht vi>le Vuhliei-
tat geben wollen. Bei der Große des Plans, den

Vielen sich in Weg stellenden Swwierigkeiken, dem kleinen

dazu gewidmeten K^en-Aufwand, war es zu

erwarten, daß dcr Erfolg auch langsam dcn Wünschen

entsprechen würde. Und doch — wenn Mittel die mm

ju einem Awcck wählte, g!ncki ch zur Erreichung desselben

Mitwirkend erfunden wvnen » dürfen wir u«s

s ii,e,cl',,ln nicht vergeblich gearbeitet zu haben. Von

er 8 ä einen ?!?beils-Erfahrung darf man itzt einige,

wenn fchon nicht q vo.. tische Relultat. uo^. hieren.

Bevor wir f doch von den neuesten ^ Keiten »

diesemFlusse reden, dessen Laufund Beschaffende,! .m e,,len

Fra.menl geschilder wurde, sey es u.-s eri..ubc einen

Rückblick auf oic frühern E,«da,i,m«ugsversutt^ «« dem-

seiven zu weri.cn. h
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Zweites Fragment
Zur Geschichte der ältern Lanquart-Bewuhrung

bu Schiers und Grüsch.

Unsre Altvordern hatten mit der Lanquart in der

Thalcbene zwischen Schiers und Grösch den gleiche»

Plan wie wir, nämlich: sie von der Sonnenseite des

Thals weg und hinüber «n die Schattenseite, am Fuße

,es Lanquart - Berges hinaus, Zu leite». Zur Erreichung

dieser Absicht, wäre» zwei Hauptwuhr' n, das

Gagen-Wuhr und das Latmäre» - Wuhr
bestimmt.

Das S «gen wuhr lehnte sich mit seiner

Landverbindung an die Säge - Mühle der Gemeinde Schiers.
Seine Richtung machte mit der Strombahn der

Lanquart beinahe einen rechten Winkel, u»» war aiso der

Anlage nach eine S ch u p s w e hxe. Ein alter erfahrner

Wuhrmeister »on Jgis soll die Anlage des Wuhrs in
dieler Richtung angerarhen haben. Die Vortheile desselben

ware?:

' Eine verhältnismäßig sehr kleine Wuhr-'
strecke. T>er Säge - Mühle gegenüber ist der Fels
deS Rofc»berges ; die Distanz zwischcu beide» beträgt

?o Klafter; i? Klafter hatte man am Fuße des Ro-
senbergeS der Lanquqrt zu ihrem Durchgang eingeräumt.

Das Wudr selbst war aiso nur ?6 Aafter lang. Seiner
Eonstrumsn nach war dieses Wuhr, ein 7 bis 10
Schub bvhes KastiNwer?, aus Imigen, schw ren, mit
kichpläsikn an dcn 4 Ecken »croundmen Baumstämmen
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«ufgezimmert oder aufgcdloket, mit Planken geoieltt,
und mit großen Steinhaufen belastet.

Ei» ?ter Vortheil war die unmittelbare
Schwingung der Lanquart jum „Tobel d.r
Bettlerin^ hinub r, von wo sie dani, gm )üße v.s
Berges bis nach Boners - Röki-,h?u.ms,ivß ohne

eine weitere Userbesellinung nvr ig gewesen wäre. E n

klnner, iängs dem User der tai-quart ausgewachjencr

Erl w«!d lumtzie i^s damais poch orhanöcue Uncer-

feld der Gemeinde Sch eis vor Ke..er,^iyen,!n«,rgen,

Die Erhaltung des Sageni-'iih s muß mit .üanchen

Schwierigkeiten »erbundn q w. ,>!? seyn, ' s eh li t
aus einer Urkunde s,70s im Wejnmoüat) daß die

Gemeinde SchierS, mit Abkretung aller ihrer Ansprüche

aus das Cansgcb ete der Lanq,,««, die Erhalkuug dieses

Wuhrs einer ^es-llichaft »on 21 Particularen üder-

gcbrn hatte. „ - eil das Staffer in dem untern Feld

schon viel Jahr her sry en Schaan gethan, und oessen

die meiste Ursach ist «e v ,,en, daß man öss Wuhr uuter
der Saagen liederlich erhalten."

Im Jahr 172: 4ten August wii'de diesen Inhabern

des Sagenmubrs ^r^ries erne er und bestätigt.

Es scheint, i>,e Ge cllschaft habe nicht lange darnach sie

Erkaltung des soupes wiederum scr ö>eu,einoe ju-
rückgestellt.

Durch die Wassergösse welche sich 1762 ereignete,

ward dieses Wuhr start beschädigt; verdrrbliche
Ausbrüche der Lanquart überschüttnen bas Unterseld hin
«ntz med« mit vielem Aies unö «and. Mau ham ja
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den Wintern 176z nnd 1^64 Hol; zur Reparatur de«
Wnhrs auf den Platz führen lassen. — Während die Ei,
genthömrr der beschädigten Güter sich mit Wegräumung
des Kiese« aus ihren Wiesen beschäftigten, lag daS her- >

beigeföhrte Hol; noch um Pfingsten 1764 unbenuzt da.
Mit sorglosem Leichtsinn verschob und versäumte mg»
die Ausbesserung. Jtzt erfolgte gerade während der
Pfingstfeyert 'ge iener dreitägige Regen, — Auch auf den
homsten 5 ergspitzen zeigte sich kein Schi.ee. Die Wald-
Aröme rauschlcn su,«>l^>,r. Die hohen Wogen der Lan-
quarc durch rächen das Sagenwuhr, übeejchivemmcen
«nd durchwählten das Unkerfeld und verwandelten e<

fast ganz in eine Sandwüste. Viele Familien wurden
dadurch in Armuth vers tzr. Die Mutlosigkeit nach
dieser trau:igen Katastrophe war allgemein. Die 1768
entstandene Feuersbrunst, wodurch 2/z des Dorfs
eingeäschert wurden, pollendete den Jammer. De», von

Wassers-und Feue snotk bedrängten Einwohnern fiel
es schon schwer das Holz zur Wedererb>,uung des Dorfs
herbeizuschaffen. Niemand dachte an eine Wiederherstellung

des Wuhrs, indeß die Lanquart immer meyr
Verwüstungen anrichtete. Aber es lebte damais ein ge-
meinnüjiger Mann, "Zmman Valtin Roflet von
Pusserej», durch dessen Hülfe inch großentheils die K'rche
in Schiers aus lb? en Schiure erstanden war. Dieser
«iiternahm 17^0 — 1771 das Sagenwuhr auf eigene

Kosten wieder zu erbaue». Vom alten Wuhr war nichts

«) Während dem ganzen Bau unterhielt er z» dessen Be¬

förderung ftinen Unecht »nd ti« Stspau» Pferde
in Echiers.
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mchr vorbinden, und di? Lanquart riß «vn denen an

ihrem Ufer noch vorhandenen Wiefen ein Stück nach

dcm andern weg. Durch Rosiers ausharrende Betrieb«

samkeit ward im ersten Winter schon eine Strecke von
beinahe so Klafter neues Wuhr erbaut. Cr gab dcm«

selben ganz die Richtung des alten. Ein zufrüher Tod

rief den Rechtschaffenen vom Schauplatz seiner gemeinnützigen

Thätigkeit ab. Ihm ist kein Denkmal ge, tzt

worden, allein er hatte sich deren mehrere in den Herfen

feiner Zeitgenossen errichtet. Wenige Jahre nach seinem

Absterben wurde von seinen Erben das angefangene

Werk wiederum der Gemeinde he>mgcstellt.

Weil die Erhaltung deö Ober-Feldes der Gemeinde

Schiers von der Erhaltung dieses Wuhrs abhieng, so

war dieselbe von dringender Nothwendigkeit, und jede

Vernachlässigung in dieser Arbe t mit gewisser,

unausweichlicher Gcsahr begleitet. Alles was zu thun war,
wurde nur durch Frohn- Tagwerke gethan. Weil die

Bergleute eben so gut wuhrpchchtig flnd als die Thal-
leute — aber die Güter jener keiner Gefahr von der

Lanquart unterworfen sind — so war auch ihr Interesse

an dieser Arbeit sehr gering. Daher geschah an den

übrigens sehr häufigen Geineinwerken — beinahe nichts.

Das nur von Tannenholz' erbaute Wuhr war durch die

Länge der Zeit faul geworden. Schon war ein Durchbruch

des Dsmms, von der Lanquart zu besorgen. Er
erfolgte i8«2, „nd manches Klafter des besten VodenS
wurde unterminiert und weggeschwemmt, /jjoz unternahm

es eine Gesellschaft von ohngefehr zo Einwohnern

des Dorfes Schier«, die immer großer werdende
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Ognuna km Damme zu stopfen, das Wuhr km Ganze»

auszubessern und cs künftig in gnkem Stand zu erhalten.

Diete Minier arbeiteten den ganzen Monat April
dieses Jakes imt einem seur'gen Enthusiasmus und

einer miglâabliche» Anstrengung; die Qefnung ward mit
eineni Slück neuem Wnbr geschloffen die abgesperrte

Lanquart sollte nnn wieder wie ooe altem am Fuß des

Res teras hinaus fließen — allein sie stauchte sich an

diesem neuen Damm io sehr,n die Höhe, daß ein

Ueberstur, des Wassers erfolgte, der Damm wurde »om
F i des Äeissers, an feiner hintern Rückwand unter-
sv'! lank da hinein, und der Druck der Wassermlisse
bewirkte endlich einen neuen Durchbruch. Und so sahe»

die guten Leute ihre Arbeit einen Raub der Finthen
werden. — Dies war das Schicksal deö SagcnwlMS.

Wir kommen nun zur Geschichte deS

Latinsren Wuhrs.
Klafter oder z,2Q« Schuh von Saqenwuhr

entfernt lehnte sich dieses Wuhr an die hohe Geschieo-

Haide des TerziersachS, an; o»ch so daß der Terzier-
Bacy nicht hinter sondern vor dem Wuhr seinen

Emjluß iu die Lanquarr te, und mit seiner herbei-

gesoaften Materie, die Llinqiart wegschob, und so die

Lauövergiiioung des Wuhrs sicherte.

Die Directions - Linie dieses WuhrS war v»m ^exe

jierbach quer hinüber «egei Lotsch. Dieß Wuhr w«
dazu bestimmt, die Laiiijuart — an welche« Orte sie

immer geaei, oasselve stü, meud anprellen würde so auf»

znsangen, daß sie genothiget würde ihren Laus links

„Ser Lerglüme «ach" zur Tcuscher Srückc, bei Ciwa?



Sura zu nehmen. Mithin sollte der Fuß von Vslchis
nicht mehr benagt, und in der Thalebene eine gute,
fahrbare Landstraße angelegt werdcn können.

den 8 Juli übernahmen fünf Herrn in der

Gemeinde Grüsch *) die Ausführung dieses Plans. Ju
ihrer Entschädigung sollte fede Haushaltung uncntgeld«
lich Ehrentaqwerke dazu thun; auch das ga»ie?and-
fe'd ihnen zur Urbarmachung eigenthümlich überlasse»

seyn.

„Diese Moblaem^ldete Herrn" (so redet ein

anderes Contracts-Instrument) konnten aber bei etlich

jehriger, vieler angewandten Mü h, Costuna und Schaden

keine Landstraße zuwege« bringen, viel weniger
etwas für ihr Eigenthum erlangen oder erhalten, sonder«

mußten das Vcracordirte uns de« Sechs Gemeinde»

widenim zurückstellen."

Wie nach dieser Zurückgabe der Bestand v-s Wuhrs
beschaffen war, erhellet aus dem ebenerwâhntcn Brief
»om Jahr 17 z« wie folgt:

„Weilen die Landstraße widerum auf die zwanzig
Jahr auf uns den sämmtlichen sechs Gemeinde» gelegen,

wir auch dicse Zeit haro alle Miel) nnd Arbeit
«»gewendet um das Wasser abzuwuhren, und in den Schränkten

j>! halten, damit ein behörige Landstraß zuwege»

gebracht und in erforderlichen Stand gesezt werde»

*) Die Unterschriften des Contracts laute»? UlvlseS ^
Solls, Albt, Salis, Hercules 4. Salis, J.ceb
Ott, Matthias Walser.
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möchte, aber das Gluck nicht gehabt, daß wir nur i»

Ansehung einer sichern Weqsame und Landstraß den ver-

langenden ''w kk hatten erreichen können, sondern daS

Wasser je langer ic mehr gegen die Sonnenstichen

abschlagen, also daß nicht allein »on der Allmein Böschis

vie-e» herunter gensten, sondern auch oie Heuser bei der

Gerbe unv die Güter in Zutzenjal m grosser Gefahr

gestanden ì>i> Landstraß aber vom Tersieivach durch die

Lach - Mahren, und oben über Pöschis hinaus und durch

das Grüscher - Feld hat müssen genvmmen werden, der-

gestalten daß die emhaber und Eigenthümer dieser

bem'lten ^Iteer öft rs übel beschädiget und deswegen

um Abtrag ihres Schadens geg'N uns angethrun-

gen, daneben sich auch e,> 'öbl. Pundr und gemeine Land

selbsten, so wohl schriftlzch als mündlich beschweret, und

wider allen deshalb?« endtsiehenoen schaden an Leib oder

Gut vroreitsn6« gegen unS eingekommen. " -

Bei solchen Umständen ließen sich vier Herren der

Gemeinde Grüfch bereden, neuerdings einen Contract mit
den sechs Gemeinden zu schließen. Es wäre«: Ihr Gestr

ng Junker Hauptmann und Landamman» Andreas

Oct, Junker Hau tmmn Johann Andreas Sprecher

von Berneqa, lumer lieu'enan^ Hieronimns «on Salis
und Junker Landammann Ulrich Andreas von Salis.

Von Seiten d-r « Gememdeu wurde ihn n das ganze

Sandfeld wie vorher, die Alimele Böschis und ei»

Dritthei! von Bonersrür,, eigenthümlich alles nnt Bünthi
Recht abaetreten. Jede Haushaltung zu Berg und

Thal, verpachtete sich in Zeit von 4 Jahren 24 Tag-

werte zu thun; hernach aber sollte» sie dieser Ssck>



wegen schiq ftyn. Es ward ihnen zugestanden «us allen

Wäldern der Nothwendigkeit nach Holz zu hauen

nnd stch dessen bedienen zu können. Sie hatten daS

Recht zur Alpengenossenschaft in den gemeinen Alpen,
wo sie cs für sich am zuträglichsten fanden, das

ausschließliche Eigenthums - Recht zu allem Sandholz daS

die Lanquart herbklfchwrmmcn würde. Hingegen

versprachen ste, Wnhr und Landstraße, so weit ihre
Gerechtigkeit gieng, in guten sichern Stand zu setzen, also

!)aß drei Wägen neben einander fahren könnten.

Auch diese Gesellschaft löste sich ans; doch so daß

Jhro Wht. H. Bundsim. Andr. v. Ott das Angefangene

fortsetzte; »nd in einer Zeit vvn 24 Jahren war
ein? schöne Umwandlung des Sandes in Wiesen und
Acker - Feld vor sich gegangen Die Geschichte dieses

Unternehmens wäre werth besonders erzählt zu werden.

Das Jahr 1764 war auch dem Latmärenwuhr ei»

Zerstörn ngs - Jahr. Der mit ganzer Kraft durch dieses

Wuhr nach Lötsch hinüber geworfene Strom unterfraß

den lockern Grund dieses Wald-Guts; ein Bergschlipf

erwlgte, der in seinem Sturz das ganze Bett der

Lanquart ausfüllte und ihren Durchgang absperrte. Das
tn seinem Laufe gehemmte Wasser staucht? zurück, die

zu eincm See angewachsene Wassermasse durchbrach das

Wuhr, und nun singen auch hier die scheußlichsten

Verheerungen an, w-lch? die Zerstörung der ganzen Wuhr-
sincke und aller ausser derselben urbargemachten Güter

zur Folge hatten. Die gani? Gcg?nd ward aufs neue

zur vorige» Ssndwöfie gemacht. Pöschis wurde nniz

N. Sammler./"".Z. i.Heft igis. g
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stärker als je mitgenommen. Man sah sich genöthlgk

die Landstraße »iedcruni über und durch diese faul?
kehinigte Terghalde zu führen; aber diese Landstraße sank

Menweise alle Jahre mehr und mehr hinunter, um ein

R.mb der Fluchen zu wcrdcn. Wer konnte diese

Gegend bereisen, ohne «lit Bedauern und Unwillen öber

daê llngethüm dieses reissenden Bcrgstroms erfüllt zu
werden?

Seitdem ich Gemeindsbürger in diesem Thale
geworden war, und diesen Weg gehen mußte, war mir
dicse Verwüstung immer ei« unangenehm afficirender
Anblick, »nd Möglichkeit oder Unmöglichkeit der Abhülfe
der Gedanke der mich dabei beschäftigte. A her »om
Gedanke» zur That ist eine große Kluft. Cs ist mir
unerklärlich wie ich in meiner Lage, als unbedeutendes

Individuum, ohne Beruf, ohne Aufforderung, mich a»
die Einwuhrung dieses Wnidstrouis wagen konnte. Es
ist wahr, in Innsbruck ward der Man dazu entworfen,
geprüft und der Entschluß zur Ausführung gefaßt. Die
schöne Gelegenheit die ich da ("wie fchon im ersten Fragment

gemeldet) hatte, in einigen Lehrfächern der praktisch'!!

Nntdemat'!', besonders'der Hydrotechnik, vom
würdige!! Professor Stapf Unterricht zu erhalten, machte
in mir den Gedanken rege diese Wissenjchaften in Hinsicht

auf die Bedürfnisse meines Vaterlandes zu studile,!,

um gll üfalls praktische Versuch? zu gelegener Zeit
wa??,i zu dürfen. I» dem Zcitvnnct aber in welchem
nun der Entschluß zur Vollziehunq übergeben sollte, durchfuhr

mich wirklich ?in Schauer, wen» ich bedachte: mich

ganz a-l'-in auf d escn Kampfslatz begeben zu müssen.

Auch wü! ich gern gestehen: ich machte, wie es meistens
geschieht, den Abschlag zu gering, und alles kam mir bei

der Entwerfugg des Plans viel leichter vor als ich es

hernach fand.
Wie Fortsetzung folgt.)
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